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Hs 1st begrußen dass dıe weıthın nıcht explizıt ausgesprochene krıtische D
Barths eck ROomer 11{ 1929 AHCH Uun!| gut dargestellt wırd 1er

der T’heologıe der KTI1sI1s und der Dıalektik g1bt Unterschied eck keine
Unmittelbarkeit mehr zwıschen ott un! ensch Der bıblısche Realıs-
[11US weıcht dem kraıtıschen (S 233) Betont WwIrd ]Jetz (wie schon Tambacher
Vortrag VOI das Qarız AÄAndere UuN! Unverfügbare des KReıches (jottes damıt
verbunden auch tarker das Hschatologische An dieser Unverfügbarkeıit nımmt
auch der G‘laube teıl damıt uch dıe Kechttiertigung, dıe ]etz streng forensisch
verstanden wırd In diesem Denken 1S%, T17 organologische Metaphorik keın aum
mehr

Alles em CQart INa agen dass (51a0d1a Hake sehr sorgfaltıg un grundlıch
recherchiert hat UÜbereinstimmungen un Dıfferenzen zwıschen ar un eck
bıs hın AI schroffen Gegensätzlichkeit Römer I1 tretien klar zutage arf INan

gEeN dass d1ıe Bıbel 1T dıe ar eck hın un dann uch wıeder V}  z
ıhm WCg, LESP üuber 1: hinausführte? (Immerhin WIrd eck auch Vorwort

Römer {1 noch DOSIE1LV Twahnt 98) uch der reıife ar wollte nıchts
anderes Se1ıin als Bıbeltheologe

Johannes He1inrich Schmid

Heıinzpeter Hempelmann Wıe WT denken konnen Lernen UVvO der Offenba-
TUTLG des drezeinı9gen Gottes für Wıssenschaftstheorie, oprachphılosophie und
Hermeneutik. LALG S'IM, Wuppertal: Brockhaus, 2000, P  7 150

39,

Die vorliegende Publıkation verfolgt C141 umfassendes Zuel Wer sıch mM1%
Wissenschaftstheorie Sprachphilosophie der Hermeneutik befasst SO. VO  } der
Offenbarung des dreleinigen Gottes lernen. (;elernt werden solle, dass ott der
Vater sıch ] Hrschaffung des Ils demütig herabgeneigt hat, ott der Sohn ı der
Menschwerdung Jesu un! ott der Heılıge Gelst der Inspiıration der eılıgen
Schrift Als Muster dafür, WI1e INan sıch das Vorbild Oolcher Kondeszendenz
gen machen kann dient Johann Georg Hamann nennt C111 uch 21116 S11
die üuber dıe Gegenwartsbedeutung” dieses Denkers S wobel passent uch
andere Posıtionen (Chicago-Declaration Derrida 1COEeUT Nietzsche Bultmann)
reflektiert werden

Das ıuch das vieler Hıinsıcht Publiıkation ott e1N Schriftsteller 10=
hann Georg Hamann über dıe Fnd-Außerung Gottes 1115 Wort der Heılıgen Schrıiftft
un hre hermeneutischen Konsequenzen” (Wuppertal 1988 a ahnelt erhebt
also TE ınterdiszıplinären Anspruch Eichtes Verstehen ırgendeines Gegenübers

Vergangenheit der Gegenwart werde dann moOglıch WE ich auf TA1B-
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gebrachten Begriffe un Madiistäbe demütig verzıichte un! miıch SL,a dessen, auf
dıe (Sefahr hın, mich selbst verliıeren, A US Liebe und 1n Laebe auf den anderen
einlasse (S 47) Der Inbegriff für Olches Einlassen se1 dıe Kondeszendenz des sıch
VOI der Welt pragen lassenden Gottes, Was als „unıversaler Schluüusse Zn S
35)) 1en  9 das he1ilt „als rototyp VO  } Kommuniıkatıion überhaupt” (S 19)

Beım Menschen ereıgne sıch solche Kkommuniıkatıon freılıch 11UL als Prozess,
und WarTt als geschichtlicher, weıl BallZCs Erkennen eın geschichtliches sSe1l
„Wer Hortschrıitt VO  b KErkenntnis un VO.  H Wiıssenschaft denken können wiıll, der
darı S1e miıthın nıcht als System logıscher, zeıtlos gültıger Satze begreıfen, SOM -

dern LLLUSS Wiıssenschaft hıstorısch als eınen geschichtlichen TOZEeSS verstehen.
amanns Hınsıcht, dass e1n hıstorischer lan einer Wiıssenscha: besser als eın
logıisch-axiomatiıscher ist, eriınnert dıe Vorläufigkeit un! Überholbarkeit aller
Erkenntnis, übrıgens wıe WIT heute klar sehen doch nıcht 11ULI der Hypothesen,
sondern eben uch der sogenannten Axıome. uch deren geschichtlicher Charakter
ıst, eute durchschaut’ (36)

1er entstehen agen. Als unuberholbar wWwI1Ird hıer dıe Krkenntnis der stän-
dıgen Überholbarkeit aller Krkenntnis bezeichnet (vgl das zweımalıge ‚heute”).
atTans folgt, dass auch dıe Inspırationslehre nıcht Aals Atıom uNnNseres CGlaubens
der Hxegese vorausgehen solle, sondern als e1n „kritisch, sehend un pruüfend

bewaäahrendes Vor-Urteıil” (S 135); 111 damıt vermeıden, dass ırgendeıne
vorgefasste Auffassung VO  H Wort (‚ottes und Heılıger Schrift KErkennen e1IN-
schränkt Ww1e 1n Orthodorxıie un! Aufklärung (S 90ff.) Dieses Anlıegen scheınt
mM1r gut nachvollzıehbar, nıcht ber dıe Preisgabe der Inspiırationslehre als Axıom
VON Cilaube und Lehre Die Hokussierung auf „geschichtliıches” Erkennen fuüuhrt
ZUL Behauptung, gebe LLULC geschichtliches YTkennen S 36f.) DZw ott be-

1Ur geschichtlich un! durch geschichtliıche Arbeıt hındurch 149)
Wo spricht dıe Schrift VONn Schöpfung und Inspiıration als Akt der Demut (50O8=

bES, 1n Parallele ZULI Menschwerdung (Phil P 19)? Hen bleiben dıe
Fragen nach der absoluten Geltung der Schrift (objektive Seite) bzw. nach der
Gewıissheit (subjektive Seite), denn geschichtliches Erkennen ETrZEUSE (SO mıi1t
TIroeltsch) I11LUI Wahrscheinlichkeitsurteile (S 113r 129f. 141-144). Problematisch
ist, das Postulat: „Hrst dıe historische Rekonstruktion un! Eınzeichnung ass' das
spezıfische Profil des 1n den bıblischen Schriften jeweıils bezeugten konkreten Wiıl-
lens (Giottes erkennen” S 126) Wenn dieser Satz keine aprıorische Behauptung
bleiben sollte, musste se1ne Gultigkeit der Hxegese der Apostel oder Kırchenvä-
tern nachgewiesen werden. Dies dürfte 1ın den meısten Haäallen nıcht mehr möglıch
sEe1IN; vielfach käaäme ohl das Gegenteıl heraus: dass nıcht hiıstorisch rekonstrulert
und dennoch der Onkreie Wiılle (Giottes erkannt wurde.

Hs g1bt gottlob noch eın anderes Erkennen als das nach dem Korrelatıons-
PIINZID verfahrende geschichtliche gelbhst nennt 1 Bericht VOonNn amanns
Bekehrungserlebnis: ass ich 1M Horen des Wortes (Gottes erkenne: ua Tes
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agıtur I3 Tkannte meıne eigenen Verbrechen 1n der Gieschichte des Jüdıschen
Volkes, ich las meılınen eigenen Lebenslauf” S 144). Hıer ist, dıe Verfremdung
des Textes 15C. eiınem mM1r fernen mögliıcherweıise 1n sıch stiımmıgen Ur-
sache-Wirkungs-Zusammenhang aufgehoben, weıl hıer tatsac  16 der sıch des
Wortes bedienende Heılıge (jelst „Subjekt der ‘Auslegung’” ist (S 145 149) uUunNn!
das Aufbrechen der menschlıchen Verkrümmung AU5 Gnade geschenkt wırd (nach

prozesshaft: 26—39 47) 1ıne der theologı1sc. unuberholbaren Erkenntnisse,
dıe 1n diesem uch stark zurücktreten zugunsten des Anlıegens, für „offene h1-
storısche Arbeıit” (S 147) werben. |)ass der Heılıge Geist als Subjekt uUuNsSeTITeT

hermeneutischen Arbeit glauben und dafür beten 1st, wıe anderen Stel-
len Sagt, kann I1L1all e1INer sakularen Sprachphilosophie un! Wissenschaftstheorie
freılıch nıcht ohne weıteres vermiıtteln. Das INa der CGirund dafur se1n, dass 1n der
vorlıegenden Studıe das „Lernen VOIl der Offenbarung des dreleinıgen (Ciottes' bzw
VO.  H SE1INeT emu eınen appellatıven unNn! darın le1ıder redundanten Charakter hat

Wenn ahr 1st, dass auch bester, also demütigster Wiılle Z Verstehen
noch den Wiıllen ZULI aC. 1n sıch bırgt miıt Derrida: 109f. 147), dann INag
der interfakultäre Anspruch auf den natürlıchen Menschen wırken w1e das (jesetz
Gottes, das dıe un aufdeckt un! darum entweder verstockt, oder, WE die
(inade 1 Wort VO Kreuz ergeht, Christus

Stefan Helber

Herbert Klement rSg.) T’heologıische Wahrheıut und dıe Postmoderne:
Beraicht UO  S der V T’heologıischen Studıenkonferenz des Arbeıtskreises für
evangelıkale T’heologıe (AfeT) 5.—8 eptembder 19909 ASNAcS 439 Wupper-
tal Brockhaus, 2000, r  9 49277 S 39,80

In diesem Berichtsband werden die ortrage 1 Plenum un! 1n den Arbeitsgrup-
DEN der 11 Theologischen Studienkonferenz des Arbeıtskreises fur evangelıkale
T’heologıe eT) 1mM eptember 1999 vorgelegt. Das Tagungsthema Wal „Der
theologıische Wahrheitsanspruch un!| dıe ostmoderne  vA

Hur den Berichtsband S1nd dıe ortrage 1mM Plenum InNnmen mi1t den Be1-
tragen der Hacharbeiıtsgruppen thematisch 1n drelı Gruppen zugänglich gemacht.
Der erste 'eıl ass dıe Referate ZUTC Darstellung der „Postmoderne” 1mMm analy-
tischen Sınne ININeN (Rolf Hılle, Herbert Klement, Heinzpeter Hempel-
INAaNI, Eıberhard Hahn). Die Studıen 1mMm zweıten 'eıl S1InNd unter dem Schwerpunkt
„T’heologische un bıblısche Aspekte” zusammengestellt (Friedrich Beißer, Reıin-
hard Frısche, Johannes Demandt, Hartmut Schmid, Manired Dreytza, Heinrich

Slıebenthal, Roland Gebauer, (jerhard Maier). In der drıtten Gruppe geht
dıe Beschreibung VO  H Praxısfieldern. Kıngeleitet 1ITC eınen Ausblick auf


